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Spiritualität
udy (Pısma Starochrzesciyanskich Pısarzy 26)

Hrsg. Marek Starowieyskı. Warschau ath Theol Akademie 1980 340
In der VO der Kath.-Theol ademie Warschau herausge ebenen Reihe „Pısma

Starochrze$ciyanskıch Pısarzy” (=Werke der frühen christlic Schriftsteller) CTr-
schien als Hefrt 26 im VErSANSCHNE Jahr ine polnısche Übersetzung der trü
Mönchsregeln Starozytne Reguly Zakonne). Der Band wurde herausgegeben VO  -
Marek Starowleyskı. Das Inhaltsverzeichnis zeıgt jedoch A daß weıtere Mitarbeiter

wurden, die einzelne Texte übersetzt haben Dıie allgemeine Einführungun!: die meılsten speziellen Vorbemerkungen den einzelnen Texten schrıieb Sta-
rowieyski. Der 338 Seıten starke Band, 1ne Ehrengabe ZUm  A“ Benediktusjubiläum 1mM
VELISBANSCHCH Jahr, bringt des allgemeınen Tıtels 1Ur Übersetzungen der ältesten
lateinıschen Mönchsregeln, jener Texte also, die das Mönchtum der westlichen Kırche
beeinflufßten uUun! bestimmten. Der polnısche Leser erhält dadurch gleichsam als Eın-
führun in das frühe lateinısche Mönchtum zunächst Zugang den Pachomiusregeln(nach lat. Übersetzung des Hıeronymus) Uun! den Augustinusregeln (in der Jjetzt 5C-bräuchlichen Eınteilung VO  3 Praeceptum un: rdo Monaster1l).

Die weıteren Regeltexte werden ach ıhrer Herkuntt eordnet: Gallische
Regeln: Monıiıta des Abtes Porcarıus VOoO  3 Lerins; die Mönchs- Nonnenregel des
Caesar VO  — Arles Ttalische Regeln: Regel des Paulus un Stephanus; Magıisterregel
(Auswahlübersetzung), Benediktusregel (vollständıg VO Benediktinern der Abteı Ty-
1eC übersetzt; ach der bibliographischen Angabe 180 x1ibt CS daneben WwWe1l andere
polnısche Übersetzungen dieser Regel). Troschottische Regeln: Kolumbanregeln
(Mönchsregel un Zönobialregel). Spanische Regeln: Die Regeln der beiden Brüder
Leander un! Isıdor A Sevilla.

Jedem übersetzten Regeltext 1Sst eıne hılfreiche Einführung vorangestellt, die den Re-
gelschreiber un: seine Regel hıistorisch einordnet un:! deren spiırıtuelle Bedeutung VOI-
stellt. Dıie Einführungen sınd erganzt VO  3 AaNngEMESSCNECN Literaturhinweisen, die die
Vertrautheıit des Herausgebers mıiıt dem Forschungsstand unterstreichen. Die bevorzug-
ten Kontroversen der mönchsgeschichtlichen Forschung Augustinusregel und Bene-
dikt-Magister sınd merksam registriert, geschickt eia un! In ihrem
Ergebnis ertaßt Eın Schriftstellenregister, Namen- un Sac verzeichnıs schlüs-
seln den reichen Inhalt auf. Dıie polnische Väterausgabe hat mıt dieser Veröffentli-
chung, WENN uch In bescheidenem Gewand, einen beachtlichen Band erhalten.

Frank

Gotteserfahrung und VWeg In die Welt. Hrsg., eingel. un
übersetzt VO Dietmar Mieth. Olten—-Freiburg/Br.: Walter 1979 335
„Warum 1St Mystik heute ktuell, dafß I1a  - sıch Textausgaben bemüht, die

möglıchst vielen Menschen zugänglich sınd?”, mıiıt dieser Frage 1im Vorwort 11) g1bt
der Hrsg. schon Anlaß (derzeitige Aktualıtät VO  3 „Mystik”), Inhalt (Textausgabe) und
Zielsetzung (allgemeinverständliche Texterschließung) seınes Werkes So betont
denn uch ın seiner umfänglichen Einführung (13—77), daß 65 sıch nıcht primär
iıne wissenschaftliche Textausgabe andele; diese Textauswahl richte sich vielmehr
eiınen „breiteren Leserkreis”, S1e wolle ‚eıne Intormation geben”, die annn den
Interessierten ZUur weıteren wissenschaftlichen Ausgabe un: Beschäftigung motivieren
könne. Ausgehend VO  — den tormalen Krıterien seiner Auswahl (zentrale, einigermaßen
verständliche und nıcht lange Texte) versucht seine Ausgabe un deren Textzu-
sammenstellun rechtfertigen VOTLT allem gegenüber der bereits „allgemeinverständlı-

Ausgabe deutscher Werke VoO  3 Meıster Eckhart In der Übersetzung VO  - Josef
ten und Traktate. München: Hanser,1ınt (Meıster Eckharrt. Deutsche Predi

*_ 963): Da ach die „textnahe ersetzung” VO Quint» ihres ‚Me-
V1ISMUS VO  3 Nıcht-Spezialisten kaum verstanden wird, hat sıch azu entschlos-

SCH; „bei den deutschen Predi tnachschriften“ iıne e1 CNC Übersetzung bieten“ (74
egenüber Quints Ausgabe dıe „Natu ich wissenschaftlich weıter

gebend“ bleibe (74), bringt M.s AuswaP den dort nıcht aufgenommenen) Traktat
ber die „Abgeschiedenheit“ SOWIE och (aus den deutschen Traktaten) „Vom edlen
Menschen“ vgl £3 Texte: 81—110, 1n der Übersetzung VO  —j Quint, Von den

eutschen Predigten g1bt NUur 10 Predigten wieder -maßgebend für seıne
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Auswahl Nl eın subjektives Interesse diesen Predigten SCWESCNH, MIt denen sıch
besonders beschäfti habe und mıiıt denen sıch die Zentralgedanken seiıner Einführung(bes F5 verbin ließen (vgl /3) Der größte eıl dieser Predigten (insgesamt
VO 10) diente schon allerdings och In der CrSEIZUNgG VO  en Quint! als ext-grundlage für seıne eigene Meıster-Eckhart-Interpretation 1in AD Mieth, Christus, das
Düsseldort: Patmos 1972“
Sozıale 1mM Menschen. Texterschließungen Meıister Eckart (Topos- Taschenbücher),

Anders als gegenüber Quint mıt seıner Volksausgabe (München: Hanser '‘1955,>1 978) 1St M., VO  3 eiıner einziıgen Ausnahme abgesehen, ( Vom edlen Menschen”), Dnlungen, seın letztlich entscheidenes Krıterium, „andere Auswahlbände nıcht wieder-
holen  « (74), verwiırklıiıchen. MS eıgene „Volksausgabe“ Stützt sich mıt diesem Krıte-
rium allerdings auf die krıitische Gesamtausgabe der deutschen un lateinıschen Werke
Meıster Eckharts, die 1n Stutt 1936 { 1M Auftrag der Deutschen Forschungsge-meıinschafrt herausgegeben WIr diese kritische Gesamtausgabe dient als Terminus POSL
YQUCIIN, hat dabe; die ZENANNLEN Übersetzungen VO Büttner, Lehmann
un Schulze-Maizier nıcht mehr 1mM Blıck, dıe INn die Zeıt VOT Veranstaltung der krıiti-
schen Gesamtausgabe tallen. Als M.s Ausgabe vergleichbares Werk kommt Iso L1UT
Quints Volksausgabe in Frage. Miıt Texten aus der „Lateinischen Schriftausle-
SUNS, Vorlesung un! Predi —2 un:! „AUus den lateiniıschen Predigtskizzen(Sermones)” S ISC ließt In der Tat erstmals einem breiteren Leserkreis
uch das Lateinische Werk Meıster Eckharts, dessen Übersetzung VO  3 den ENISPCE-chenden utoren der wiıssenschaftlichen kritischen Ausgabe übernommen 1St (vgl348)

Dıe Einführung (13—77) enthält neben dem Kapıtel DUr Auswahl“ K mıt
einıgen für den Leser sehr hilfreichen „Bemerkungen Eckharts Methode der Schrift-
auslegungen un Predigtart als Anleıtun ZUu Lesen‘) e1in Ka iıtel A ZUr Person“ Meı-
SI Eckharts (15—29) Nach bıographisc Hınweisen „Le un: Werk“ (15—20)versucht das „Proftil Eckharts „1N der spätmittelalterlichen Philoso hie und Theo-
logıe Uun! In der lıterarıschen Strömung der ‚deutschen Mystik“” estiımmen Uun:
„die Radıkalıtät seınes Denkens“ (25) hervorzuheben. Die Skiızze den „Etappen der
Eckhartforschung“ vermuittelt dem Leser In aller Kürze un: Prägnanz die spannendeInterpretationsgeschichte un einen Durchblick in der Eckhartforschung, deren derzei-
tige fünfte) Etappe angebrochen sıeht, In der der ‚Konflikt der Interpretationen‘Rıcceur) „ZWAar fortschreitet, zugleich ber uch dıe Auseinandersetzung Trans-

gewinnt” (29) Schwerpunkt dieser Einführung bıldet das Kapıtel Zr Sache“
(30—71). Hıer behandelt der Abschnitt A Zur Aktualijtät Meıster Eckharts“ (30—32) Be-
rechtigung un!: Fragwürdigkeit heutiger Aktualität und Aktualisierungen Meıster Eck-
harts.

Der Abschnuitt „Eckhart un: die relıg1ösen Bewegungen seiner Zeıit“ (32—39)„die Überlegungen Eckharts Profil In der theologischen un mystischen Literatur“
un: konkretisiert diese un: darın Eckharts Antwort auf den nruf seiıner Zeıt. Dıiıe

Abschnitte „Gott denken un ertahren“ (39—43), „Lebenslehre als Seinslehre“ (44),„Dıie Loslösung un: das Gelöst-sein“ (47), „Durchbruch un Wiedergeburt“ (48—49),„Leben als Kunst des Seins“” (49—50), „Wırken als Zeichen der Gotteserfahrung”(51—52) un! „Gotteserfahrung und VWeg In die Welt oder Dıie Einheit VO: Vıta Con-
templatıva un Vıta Actıva“ (52—64) führen direkt den ausgewählten Texten VO  —
Meıster Eckhart hın kann 1er auf die Ergebnisse seiıner grundlegenden 1sserta-
tionsarbeıt zurückgreifen: „Die Einheit VO  3 Vıta Actıva un Vıta Contemplativa in den
deutschen Predi en un TIraktaten Meıster Eckharts uUun! beı Johannes Tauler (Stu-jJ1en DA Geschic der kath Moraltheologie 15) Regensburg: Pustet 1969° , die In
der Rezeption NCUCTETr Eckhartstudien Einbeziehung der Lateiniıschen Werke
fortgeführt hat. In diesen etzten Abschnitten wırd gerade uch M.s e 1 CM!  C& Eckhart-
Sıcht deutlich, die besonders „greifbar“ 1st uch In den Einführungen Zwischenbe-
merkungen den einzelnen Textpassagen VO  3 Meıster Eckhart selbst welst darauf
hın DB dafß „AUusS christlicher Siıcht“ in dem Büchlein ‚Christus, das Soz1iale 1mM
Menschen‘ „ähnliche Thesen vertreten“ habe WI1IE Fromm INn „Haben der “  Sein  9Stuttgart 1976, worın Fromm In der Krıitik der modernen Industriegesellschaft un der
Haben-Orientierung des heutigen Menschen die Lehre Meıster Eckharts 99  O der gel-stigen Armut als Vorläuter eines postmarxschen und postfreudschen Humanısmus“
(3 1) entgegenstellt.
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Insgesamt gelingt CS VOrZUu lıch, miıt seiner Einführung un! Textauswahl dem
heutigen Menschen In Meıster Ec einen lebendigen Zeugen un: Wegbereıter
„Gotteserfahrung un: Weg In die Welt“ vergegenwärtigen; verdeutlicht das -
sammentassend och einmal 1ın dem Abschnitt TÜr Frage ach Eckharts ‚Mystik“”
(65—71) ıtiısch 1St. vermerken: Der Anspruch, „eine eigene UÜbersetzung
bieten“ bzgl der „deutschen Predigten” (vgl /4) wiırd nicht rfüllt; CS handelt sıch da-
beı größtenteils gewiß sehr sinnvolle stilistische ÜUÜberarbeitun der Überset-
ZUNSCH VOoO Quint! Eıne Modernisierung in „Sprachklang un Sprach uktus der Über-
SELZUNG Quints”“ 7/4) bietet och keıine „eigene UÜbersetzung“. So hılfreich dıe eiIn-
führenden Bemerkungen VOT den einzelnen Auswahltexten sınd, störend wirken die
in die Texte eingefügten längeren Kommentare, selbst WEeNN sS1e das 1e] aben, den
Eckhart- Lext strukturieren. Der Leser wiırd durch die eingefügten Erläuterungen
VO zerstückelten ext weggeführt; demgegenüber wırken die spärlichen Anmer-
kungen törderlicher ZU Ertassen des gedanklichen Duktus der Texte. Das Litera-
turverzeıichnıs, das Ja ohl wissenschaftlich Interessierten weıtere Hınweıise bıeten soll
(vgl Z enthält ab 25011355 zahlreiche fehlerhafte Angaben un: bedart einer einge-
henden aberprüfung un:! Korrektur. H.3 Repplinger S}

Das Buch VOoO der mystischen Kontemplation geENANNL Dıe Wolke des Nıcht-
W1SS n S worın die Seele sıch mıt Gott vereınt. Übertragen un! eingeleıtet VO

Wolfgang Riehle (Christliche Meıster 8 Einsiedeln: Johannesverlag 1980 15/
Aus dem S ten Jh SLaMMmML dieser klassısche Tlext englischer Mystik eiınes unbe-

kannten Ve aSSCcI5, den Riehle, Protessor der Anglıstik in Graz, ach der keriti-
schen mittelenglischen Textausgabe VO  e Hodgson Oxford 1944; NEUuUu un!
vollständıg übertragen hat (vgl die deutsche, leicht ekürzte Ausgabe VO 1958
1mM gleichen Verlag, übers. Strakosch, eingeleıtet durc Endre vanka) zeıgt
eıne Hauptströmung christlicher stik auf (mıt Anselm Canterbury, Bernhard
Claırvaux, Bonaventura), dıie ach Menschwerdung (sottes In Christus seine Liebe

erwıdern sucht Uun! damıt ZUr N10 stica gelangen strebt. Dıie andere, 1e] älte-
Strömung (nach Ps.-Dionysius) 1sSt SIC bewußt, die ungeheure Größe (Gsottes nıe tas-

sen und können. Der Mensch soll auf alle Erkenntnis verzichten und 1M
Dunkel auf (Gottes Kommen hoften

Nach Moses dem Psalmısten, Gregor Großen Uun! Gregor Nyssa) taucht das
Bıld VO  —; der Wolke bei UNSCICIN Autor als ‚Wolke des Nichtwissens‘ auf. Er schließt
siıch Rıchard VO St. Vıktor A diese ‚Wolke der Trennung‘ durch ıne ‚Wolke des
Vergessens‘ erganzt wird Zu leich wiırd jedoch ebentalls mıiıt Richard St. Vıktor
SOWI1e Thomas Gallus und Ro (Grosseteste darauf hingewlesen, da{fß der Liebe
möglıch ISt, das Dunke!l durchdringen mıiıt dem ‚scharfen Speer der sehnenden Eip-
be‘ Denken im Anschluß Ps.-Dionysıius, Bernhard un! Franziskus berührt sıch e1m
Autor der Wolke Ivänka hatte auf manche Quellen bereits hingewlesen.

Dıie Eıinleitung (15—26) berichtet ferner ber die Empfehlung eines VWeges ZU PCI‘ ®sönlichen Gott, der durch unerbittliche Selbsterforschung begonnen wiırd und ın
fortgesetzten Liebeshingabe verbunden mıt ständıger Reinigung ach den Vorschriften
der Kirche gesucht werden mMUuU: Hılfreich aut diesem Weg sınd die Verkündı:ı ung des
Gotteswortes Uun! das Gebet, bıs endlich die N10 myStica als treıes Geschenk nähe-
ICn Wıiırklichkeit Gottes gewährt wird Der Autor argumentiert lebendig, weıl In
Briefform einen Ratsuchenden schreıbt. Er War durch die Lektüre mehrerer Kır-
chenlehrer gebildet obwohl sıch für ungelehrt hält) un:! VOT der äresie der
Begharden. Er bleibt siıch der Unzulänglichkeit seiner Sprache bewußt. Bleıibt och
erwähnen, da{fß In England, Ahnlich w1ıe auf dem Kontinent, bei den Gottestreunden
Kontakte zwischen Seelentührern un Beschaulichen gab

Sprachform der ‚Wolke‘“, ihre literarische Abhängigkeıt un: Einordnung 1n die
christliche Mystık werden VO  3 einem gründlichen Kenner englischer Mystik klar cha-
rakterisiert un: eleıstet. Damıt 1St der wertvolle 'Text aus sich selbst heraus erläutert

NZUu ässıge Deutungen VO  j außen (sowı1e€e freie Übertragung 1INS Deut-
SC gesichert. Er kann UTr 4Uu5 christlich abendländischer Tradıition verstanden und

CNULZLT werden. Für diese Feststellung sind WIr dem Übersetzer und Herausgeber
dan bar
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